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Ein pfiffiger Wirth
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Niemand etwas davon zu erfahren : verſteht Ihr ? “
Der Hirſchenwirth verſtand ; man brauchte ihm

gerade nicht mit dem Holzſchlägel zu winken ,
damit er etwas kapire : er gehörte auch nicht zu

den Dummen . Darum drückte er pfiffig das linke

Auge zu und ſprach weiter nichts als : „ Tragt
nur Sorge , daß Ihr an der Grenze nicht erwiſcht

werdet , Gevatter ! “

Aber der Adlerwirth lächelte verſchmitzt . „ Was
denkt Ihr von mir ? ſprach er , indem er wie ſein

Gevatter ebenfalls ein Auge zukniff . „ Ich denke

nicht daran , den Wein ſchmuggeln zu wollen .

„ Wenn man mich an der Grenze fragt ,
werde ich offen und ehrlich ſagen , wie

viel Flaſchen Wein ich bei mir trage ! l “
Diesmal verſtand ihn der Hirſchenwirth nicht .

„ Merke ich was oder merke ich nichts ? “ dachte

er bei ſich. „ Jedenfalls gehts mich weiter nichts
an, wenn er dennoch ſchmuggeln wollte : gewarnt
habe ich ihn . “ Darum rückte er ſein Käpplein

von der einen Seite auf die andere und erwiederte :

„ Wie ihr wollt , Gevatter , jedenfalls wird ' s

von mir Niemand erfahren , wenn ihe ein paar

Flaſchen einſteckt ! “

Der Adlerwirth ſchmunzelte . „ Das iſt Alles , was

ich von Euch wünſche , Gevatter, “ ſprach er , trank

ſein Schöpplein aus , das er ſich hatte kommen laſſen ,
und ging ſodann mit dem Hirſchenwirth in den
Keller , wo der Wein in einer langen Reihe auf
einem Holzgeſtell lag . Hier lockerte er die Hoſen -
ſchnalle, daß vornen über ſeinem Schmerbauch
ein Plätzlein frei wurde , ſteckte zwei von den

Flaſchen hinein , zog das Bruſttuch darüber und

knüpfte zu allem Ueberfluß noch ſeine dicke Juppe
zu, was ja Niemand auffallen konnte , denn es

war im Januar und das Thermometer zeigte
fünf Grad unter Null . Dann ſagte er ſeinem
Gevatter Adjes und machte ſich wohlgemuth auf
den Heimweg . Als er aber an die Grenze kam ,
öffnete der Zollbeamte ſein Fenſter und rief

heraus : „ Wie iſt ' s, Adlerwirth , —nichts zu ver —

jollen ?“
Da zeigte dieſer behaglich ſchmunzelnd auf die

Stelle, wo er den Wein verborgen hatte , und

kief: „ Zwei Flaſchen Wein ! “

Der Zollmann aber meinte , der Adlerwirth
habe auf den Magen gedeutet und wolle ſagen ,
daß er den Wein getrunken habe . „ Na , wenn

Ihr ihn dort tragt , ſo koſtet er keinen Zoll ! “
damit ſchloß er das Fenſter und — der Adler⸗

wieder .

heim ! “ damit machte er ſein Fenſter wieder zu
und —der Adlerwirth legte diesmal gleich vier

— —

S „

der Beamte an der Grenze weitergehen . Als er

aber am vierten Tage wiederkam , torkelte er
etwas weniges , wie wenn er einen Spitz habe ,
und rief dem Zöllner auf ſeine ſtereotyp wieder⸗

kehrende Frage nach zollbaren Gegenſtänden ver⸗

gnügt zu : „ Heut ' hab i drei Flaſchen , weil ' s Sonn⸗

tag is ! “

Da lachte der Beamte wieder und meinte :

„ Macht nur , daß Ihr ſie ſicher heimbringt , Adler —

wirth ; mir ſcheint , Ihr habt etwas runde Füße
davon ! “

„ Warum nicht gar , ich gehe ja bolzgerad ! “
antwortete der Pfiffikus und torkelte dabei im

Weitergehen nach der anderen Seite der Straße ,
daß er um ein Haar die Böſchung hinab und in

den Graben gefallen wäre . Als er aber außer

Sicht des Zollhauſes war , gieng er wirklich „bolz —
gerad “ und — legte drei Flaſchen zu den ſchon
vorhandenen .

Tags darauf kam er wieder mit nur zwei
Flaſchen . Der Zollmann fragte und erhielt die

gewöhnliche Antwort . „ Na , jetzt wird Euer Witz

nachgerade etwas abgedroſchen ; beſinnt Euch auf
einen neuen ! “ meinte der Beamte und ſchloß das

Fenſter . Der Adlerwirth aber ſchrieb ſich ' s hinter
die Ohren und als er andern Tags wieder kam ,
deutete er auf die Frage des Beamten nur wortlos

lächelnd auf ſeinen Bauch . Da rief der Zöllner :
„ Weiß ſchon , — zwei Flaſchen Wein und winkte

ihm , weiter zu gehen . Aehnlich machte er ' s auch
an den folgenden Tagen . Am Sonntag aber kam

er wieder und torkelte , wie vor acht Tagen die

Straße hinüber und herüber . „ Aha “ , ſprach der

Beamte , „ heute habt Ihr wieder drei Flaſchen ,
weil ' s Sonntag iſt , — nicht ſo ? “

„ Viere ! “ lallte der Adlerwirth , „' s iſt ja
Sonntag u. Vincentius heut , — mein Namenstag ! “

„ Na , dann habt Ihr ihn freilich kräftig ge —
feiert “, lachte der Zollmann . „ Schaut , daß Ihr
gut heimkommt . Oder “ — fügte er gutmüthig bei

„ſoll ich Euch einen Zollwächter mitgeben ? “
„ Was , — mir einen — Grün —rock ? “ wehrte

ſich da der Adlerwirth voll Entrüſtung , „ daß
meine Alte daheim — und alle Leute im Dorfe
—dächten , ich — — ich hätte — ſchmuggeln
wollen ? ! Nichts da , — ich — geh ' allein , —

bin ja kaka —katzennüchtern ! “
„ Oder ſternhagelvoll ! “ lachte der Zollmann

„ Aber wie Ihr wollt , — kommt gut

wirth ging heim und legte ſeine erſten zwei Flaſchen Flaſchen zu den andern .
in den Keller .

Das gleiche that er auch am folgenden und
am nächſtfolgenden Tage , denn jedesmal hieß ihn

So gieng ' s noch vierzehn Tage weiter , ohne
daß der Zollbeamte wegen des täglichen Spazier⸗
gangs des Adlerwirths Verdacht geſchöpft hätte .
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